
WEBINAR „BEDARFSERMITTLUNGSINSTRUMENTE“
HERSTELLEN DER AUDIO-VERBINDUNG

• Sie haben zwei Möglichkeiten, die Audioverbindung zu starten: per Telefon oder über die Audioausgabe Ihres 

Computers.

• Audioverbindung per Telefon: Klicken Sie auf das Hörersymbol. Klicken Sie nun „Ich rufe an“ an. Ihnen 

werden nun die Einwahlnummer, der Zugriffscode und die Teilnehmer-ID angezeigt, die Sie benötigen.

• Audioverbindung per Computer: Die Verbindung wird sofort hergestellt. Wir empfehlen Ihnen, möglichst 

Kopfhörer oder angeschlossene Lautsprecher zu verwenden. (Sollte keine Verbindung hergestellt werden, 

klicken Sie unten auf das Hörersymbol. Klicken Sie „Über Computer anrufen“ an. Die Verbindung wird nun 

hergestellt.)
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BEDARFSERMITTLUNGSINSTRUMENTE
VORGABEN DES BTHG (1/2)

• § 13 SGB IX Instrumente zur Ermittlung des Rehabilitationsbedarfs (seit 1. Januar 2018)

• gilt für alle Rehabilitationsträger

• Rehabilitationsträger verwenden systematische Arbeitsprozesse und standardisierte Arbeitsmittel 

(Instrumente) zur einheitlichen und überprüfbaren Ermittlung des individuellen Rehabedarfs

• Instrumente sollen den von den Rehabilitationsträgern vereinbarten Grundsätzen für Instrumente zur 

Bedarfsermittlung entsprechen

• BAR: Gemeinsame Empfehlung Reha-Prozess (Februar 2019)

• Instrumente gewährleisten eine individuelle und funktionsbezogene Bedarfsermittlung und sichern die 

Dokumentation und Nachprüfbarkeit der Bedarfsermittlung



BEDARFSERMITTLUNGSINSTRUMENTE
VORGABEN DES BTHG (2/2)

• § 118 SGB IX n.F. Instrumente der Bedarfsermittlung (seit 1. Januar 2018 und bis Ende 2019: § 142 SGB XII)

• gilt für die Träger der Eingliederungshilfe (SGB IX)

• Ermittlung des individuellen Bedarfs muss durch ein Instrument erfolgen, das sich an der ICF orientiert

• Instrument hat die Beschreibung einer nicht nur vorübergehenden Beeinträchtigung der Aktivität und 

Teilhabe in neun Lebensbereichen vorzusehen

Wechselwirkungen zwischen den Komponenten der ICF. Quelle: WHO 
2005: 23.



BEDARFSERMITTLUNGSINSTRUMENTE
FRAGERUNDE

Meine Frage lautet: … ?



BEDARFSERMITTLUNGSINSTRUMENTE
ÜBERBLICK

B.E.Ni 

Bremen

Gesamtplan 

Hamburg
Integrierter Teilhabeplan (ITP) 

Mecklenburg-Vorpommern

Teilhabeinstrument Berlin (TIB)

Integrierter Teilhabeplan (ITP) Brandenburg

Integrierter Teilhabeplan (ITP) Sachsen

Integrierter Teilhabeplan (ITP) Thüringen

Bedarfsermittlungsinstrument 

Baden-Württemberg (BEI_BW)

Individuelle Gesamtplanung Rheinland-Pfalz

ITP-Hessen

Bedarfsermittlungsinstrument Nordrhein-

Westfalen (BEI_NRW)

BedarfsErmittlung Niedersachsen (B.E.Ni)



BEDARFSERMITTLUNGSINSTRUMENTE
AUFBAU

• Basisbogen: Abfrage personenbezogener Daten, u.a.

• medizinische Aspekte

• bisherige Inanspruchnahme von Leistungen

• Benennung der Person des Vertrauens

• Bezugnahme auf Erstberatung

• Dokumentation der Partizipation der leistungsberechtigten Person

• Dialog-, Gesprächs- bzw. Erhebungsbogen



BEDARFSERMITTLUNGSINSTRUMENTE
BADEN-WÜRTTEMBERG: BEI_BW 

• Erfassung der Teilhabe in den neun Lebensbereichen der ICF in einer zusammenfassenden Tabelle:

Zusammenfassende Darstellung zur Teilhabe. 
Quelle: BEI BW, S. 29.



BEDARFSERMITTLUNGSINSTRUMENTE
BERLIN: TIB

• Dialog zu den Aktivität, Teilhabe und Kontextfaktoren jeweils pro Lebensbereich 

Dokumentation der ICF-Komponenten und Lebensbereiche. 
Quelle: TIB. B Gesprächsleitfaden und Erhebungsbogen. Version 1.0, S.3.

• Untergliederung der Lebensbereiche 8 und 9
• zusammenfassende Darstellung der Wechselwirkungen zwischen den Komponenten des bio-psycho-

sozialen Modells der ICF über die Lebensbereiche hinweg



BEDARFSERMITTLUNGSINSTRUMENTE
NIEDERSACHSEN: B.E.NI (1/2)

• Leitfadengespräch pro Lebensbereich anhand von vier Fragekomplexen zu Wünschen und Zielen der 

leistungsberechtigten Person, Fähigkeiten und Beeinträchtigungen und Kontextfaktoren 

 Einschätzung der Wechselwirkungen der Komponenten des bio-psycho-sozialen Modells der ICF 

wird pro Lebensbereich vorgenommen 



BEDARFSERMITTLUNGSINSTRUMENTE
NIEDERSACHSEN: B.E.NI (2/2)

Erfassung der Aktivität und Teilhabe im B.E.Ni 
Quelle: B.E.Ni (Arbeitsversion 2.0 / 07.2018). Beeinträchtigung, Aktivität und Teilhabe. 
F 2 Bogen B. S. 2.



BEDARFSERMITTLUNGSINSTRUMENTE
NORDRHEIN-WESTFALEN: BEI_NRW (1/2)

• dialogische Bedarfsermittlung anhand eines Gesprächsleitfadens auf Basis des bio-psycho-sozialen Modells 

der ICF zu Kontextfaktoren und zur Aktivität und Teilhabe

• durchgängig werden die persönliche Sicht der leistungsberechtigten Person und die ergänzende Sicht 

weiterer Personen zur Ergänzung wichtiger Hintergrundinformationen (z.B. Leistungsanbieter, Beauftragte 

des Leistungsträgers, weitere Privatpersonen) dokumentiert - diese Perspektiven können unterschiedlich 

sein und stehen gleichberechtigt nebeneinander

• die persönliche Sicht der leistungsberechtigten Person wird lebensfeldübergreifend für die verschiedenen 

ICF-Komponenten erfasst

• die ergänzende Sicht wird den neun Lebensbereichen gemäß § 118 SGB IX n.F. zugeordnet - pro relevantem 

Lebensbereich werden in der ergänzenden Sicht die Aspekte zu den Komponenten des bio-psycho-sozialen 

Modells des ICF dokumentiert sowie erfasst, auf welche Kapitel der jeweiligen ICF-Komponente sich die 

Aussage der ergänzenden Sicht bezieht 



BEDARFSERMITTLUNGSINSTRUMENTE
NORDRHEIN-WESTFALEN: BEI_NRW (2/2)

• für die Zuordnung der ergänzenden Sicht zu den neun Lebensbereichen wurden exemplarische Leitfragen als 

Hilfestellung formuliert, die auf den Items der ICF basieren, z.B.:

Exemplarische itembasierte Leitfragen für die Lebensbereiche der ICF im 
BEI_NRW. Quelle: Handbuch BEI_NRW (Januar 2019), S. 68. 



BEDARFSERMITTLUNGSINSTRUMENTE
SACHSEN: ITP

• Benennung der aktuell förderlichen und hinderlichen Kontextfaktoren

• im Anschluss werden die Fähigkeiten und Beeinträchtigungen in den neun Lebensbereichen der ICF erfasst

Erfassung der Fähigkeiten und Beeinträchtigungen im ITP Sachsen. Quelle: 
ITP Sachsen (Version 2.0), S. 3. 
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Bleiben Sie auf dem Laufenden:
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